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ßerbftftürme braufen laut durchs Cand
Clnd fchroarje 223olken jagen.
3ch geh' am einfam, dunklen Strand
3ie 223ellen raufchen und klagen

Gin Cied oon holder 2ïïaien3eit,
Som Suft und ©Ian3 der Slüten.
Son Slenfchen, die ooll Seligkeit
3m füßen 2Sahn erglühten.

Sun ift die 225elt fo trüb und leer
Ser 2Sind ftöhnt in den 3roeigen
Clnd roirbelt durch die Seider her
3m tollen Sehraus-Seigen.

©ar mancher Srühlingsblütentraum
Sällt heut' als dürres 23)att oom Saum,
Som ßerbftroind fortgetragen.

3ch roand're ftumm; ich roand're ftill:
3ch trage, roas das Schickfal roill
ünd laff' die 223ellen klagen. fi. Cf. 28ohlroend. 3ürich

Dcnf deine caaY und bleib' neutral
Gs roogt und pampft und brüllt der Srieg,
ünd die Sepefchen fliegen:
Sich fchreibt man 3U den großen Sieg,
Sem Seind das ünterliegen
Sei's eine Schlacht, fei's ein ©efecht,
Slan roiderfpricht fich! 225er hat recht?
Grfpar' dir der Gntfcheidung Qual
Senk' deine Sach' und bleib" neutral!

Sas 223ir" kämpft edel roie ein ßeld
ünd hat die Schlacht gerounnen:
Sas Sie" räumt immerfort das Seid
ünd roütet roie die ßunnen
Ob es auch falfch fei oder roahr:
3er Seind ift immer der Sarbar
28er kann's entfeheiden allemal?
Senk' deine Sach' und bleib' neutral!

2ïïach's roie der gold'ne Sonnenfchein,
3er himmlifche, der echte:
Scheint auf die 223elt und fragt doch nicht,
Sind's Ungerecht', ©erechte?
2ïïerkt auch im 2Selfchland euch die Cehr',
Sehmt pe 3U ßer3en, chers confrères:
Sie Seigung 3ähmt, fchlägt nicht Skandal
Senkt eure Sach' und bleibt neutral!

ünd ift es oft nicht leicht getan,
Sie Suhe 3U beroahren
Seffer, man hält den 2Sagen an,
Sls in den Sumpf 3U fahren.
3ft dann die fchroere J3eit oorbei,
225ird 223ort und Sede roieder frei!
Soch jeßt, beim blut'gen Sachanal
Sleibt, Schroei3er, nüchtern und neutral!

Der Dielfeuige
Sie Slägerin behauptet, Sie hätten ihr

die Ghe oerfprochen "

Giner hab' ich's oerfprochen: ob's
grad die roar "" rjng.

$lotten--;H?tion
(nach dem Sericht des fran3öfifchen 2ïïarinemlni(ters)

Gs roirkte unfere Slotte
ünter Botté de Lapeyrère,
Sen gan3en gefchlagenen Slonat
3n der Sdria hin und her.
Sie 3eigte fich oor ©raoofa
ünd fchroamm bei Sagufa oorbei:
ünd konftatierte, daß beides
Soch immer oorhanden fei.
Sie hat fleh in Sntioari
Sann gründlich oerprooiantiert
ünd nach einem feindlichen Slug3eug
Slit dem Operngucker oipert.
Sas rourde oom Coro3en befchoffen,
3a kriegte die Slotte 'nen Schreck:
Gs rourde 3U ungemütlich,
Srum dampfte fie fchleunigft roeg.

fiotta

3' ßärn
's roird ßerbft, es nebelt ftark bei uns,
Ser 223nler roird immer kahler,
ünd eine roelfche Same in Sern
2öird täglich neutral und neutraler.

223enn pe nur roasSchroar3-roeiß-rotespeht,
So macht pe oor 225ut fchon ein ©ümpli:
ünd reißt es in Stücke und tritt's in den Sot
ünd fei's auch ein Safelümpli.
ünd trampet mit 3arten Süßchen drauf 'rum
ünd öffnet dert küßlichen Sachen: [Sluch
3en kirfchroten Cippen entfleucht manch'
2ius dem Sprachfchaß der echten Spachen.

ünd der S°li3ci fällt dies gar nicht auf,
Simmt pe nicht beim Slodekragen:
3er Son ift bei der Sagroacht normal
ünd das S3epter führt heute ßerr 3graggen.

TBnWrimk

Dee tötnjere Klage
Sie 2ibftinen3 hat heuer
Sürroahr ein gutes [Jahr,
Sas lege ich 3ur Steuer
Ser SSahrheit heute klar.
(Bs tat trot) 2ZSeh und Klagen
Kegierungsroeisheit kund :

[Jn folchen ernften Sagen
ßilft nur die !rtn!i3eiftund.

Ses ßeeres größter Gifer
(Srftarkt im Kenommee,
28ird groß und inhaltsreifer
Kur durch den Kundestee.

Kriegsluft durchroeht die Cande,
Kichts kann mehr recht gedeihn;
Sie Sraube felbft, 0 Schande,
©ibt nur Kometenroein.

28er möcht' denn da noch roeiter
Ser Kebe ©önner fein.
25efchüt)en froh und heiter
Koch diefes CJeberbein? ßans 2Ttuggti

6ei Sanft Petrus
3m Sorhof bei Sankt S-eter ftand
Slfred de Slun aus Srankenland.
©efchloffen Sür' und Senfterlein,
Sergeblich klopft er: Caff mich ein!"
So ftand er oiele Sage fchon,
Sa kam Sarol oom Sönigsthron
28either aus dem Sumänenland,
3er ftaunt, als er de Slun hier fand.

Sankt S-eter hQt es eilig fehr,
Sragt Sarol nicht, roas fein Segehr,
ünd läßt ihn freundlich ungemein
3urch feine ßimmelspforte ein.

Sa ruft de Slun ach, roelcher Son!
So mancher ging hinein nun fchon!
Sag' an, mein Cieber, roann komm' ich?
Cäßt ein du Sarol, nimm auch mich!"

Sankt S-eter fchaute ftreng ihn an:
Sein, nein, 's geht nicht, denn hör' mich an :

3u fuchteft Seoanche überall,
3er Sönig Sari, der roar neutral!"

2B-n. r.

Wk dürfen nicfjt
225ip dürfen nicht lachen, nicht meinen.
3m ©roßen roie im Steinen
bedürfen roir noch der Siät
oon roegen der Seutralität.
223ir dürfen nicht haffen. nicht lieben
bei den oerdienten ßieben,
die diefer oder jener kriegt.
2Bomit man feiner S-flicht genügt.

225ir dürfen nicht loben, nicht fchimpfen,
damit kein Safenrümpfen
befchroert die ßerren oom Gjport,
damit kein ©eldfack leidet Slord.

2Bir dürfen nicht fpotten, nicht roißeln,
denn einer oon den Spißeln
3eigt es oielleicht dem Sachbar an
und dann ift es um uns getan.

223ir dürfen nicht reden, nicht meinen,
nicht denken und nicht fcheinen,
als ob roir meinten, fcheinbar fei,
daß diefes unoereinbar fei

223ir dürfen nicht fo oder fo fein,
roir müffen darob froh fein,
daß es 3U fagen unfre S-flicht:
225ir haben keine 2îleinung nicht!

2tbraham a Santa Glara

<£m 6ourmand
ßät, ©nädigfte, fühl' ich mich immer

am roohlften bei Samen mit einladenden
2Tlanieren und ausladenden Sormen!"

3ng.

Die r>od)0efd)ä$te fähigfeit
3eder 2Tlenfch hat Sähigkeiten,
2Senn pe auch oerfchieden pnd.
Sber roelche roird oon allen
ßoehgefchäßt? Sagt es gefchroind!

3ft s die Sähigkeit, 3U küffen,
3nfofern man ift oerliebt?
3ft's die Sähigkeit, 3U heulen,
2Senn man ift 3U Sod betrübt?

3ft's die Sähigkeit, 3U fchlafen
3m Sureau 3ur Sommerzeit?
3ft's die Sähigkeit, 3U rodeln,
225enn die 223ege pnd oerfchneit?

3ft's die Sähigkeit, 3U fahren
Sus der ßaut, geht's einem fchlecht?
3ft's die Sähigkeit, 3U richten
ünd 3U fchlichten nach dem Secht?

3ft's die Sähigkeit, 3U fprechen
3rgendroas im ©roßen Sat?
3ft's die Sähigkeit, 3U effen
Ohne Gfpg den Salat?

Sein, 0 nein! 3cn m^ cs fag«",
Saß ihr's roißt für alle3eit:
ßoehgefchäßt roird oon den Slenfchen
Sur die Zahlungsfähigkeit

3. aJift-Stäheli

Kerbststürme brausen laut durchs Land
«Und scbwarze Wolken jagen.
Icb geb' om einsam, dunklen Strand
Die Wellen rauscben und klagen

Herbstlied
Ein Lied von bolder Maienzeit.
Bom Dust und Glanz der Blüten.
Bon Menschen, die voll Seligkeit
Im süßen Wabn erglübten.

Bun ist die Welt so trüb und leer
Der Wind stöbnt in den 5Zweigen
«Und wirbelt durcb die Gelder ber
Im tollen Renraus-Reigen.

Gar mancber Srünlingsblütentraum
Sällt beut' als dürres Blatt vom Baum.
Bom Kerbstwind sortgetragen.

Icb wand're stumm: icb wand're still:
Icb trage, was das Scbicksol will
«Und lass' die Wellen klagen. i?, E, Wontwenci. 5Züc!cn

Denk' Seine Sach' unü bleib' neutral
Es wogt und stampft und brüllt der Rrieg.
«Und die Depescben stiegen:
Sicb scbreibt man zu den großen Sieg.
Dem Seind das «Unterliegen
Sei's eine Schlacbt. sei's ein Gesecbt.
Man widerspricht sich! Wer bat recbt?
Erspar' dir der Entscheidung Qual
Denk' deine Sach' und bleib' neutrall

Das ..Wir" kämpft edel wie ein Keld
«Und bat die Schlacht gewunnen:
Das Sie" räumt immersort das Geld
«Und wütet wie die Kunnen
Ob es auch falsch sei oder wabr:
Der Seind ist immer der Barbar
Wer kann's entscheiden allemal?
Denk' deine Sach' und bleib' neutral!

Mach's wie der gold ne Sonnenschein.
Der bimmliscbe. der echte:
Scheint aus die Welt und sragt doch nicbt.
Sind's «Ungerecht'. Gerechte?
Merkt auch im Welschland euch die Lebr'.
Rebmt sie zu Kerzen, cbers coriirères:
Die Neigung zäbmt. schlagt nicbt Skandal
Denkt eure Sach' und bleibt neutral!
«Und ist es ost nicht leicht getan.
Die Rune zu bewabren
Besser, man bält den Wagen an.
AIs in den Sumps zu sabren.
Ist dann die schwere lZeit vorbei.
Wird Wort und Rede wieder srei!
Doch jeht. beim blut'gen Bacbonal
Bleibt. Schweizer, nüchtern und neutral!

Oer vielseitige
Die Rlägerin bebauptet. Sie bätten ibr

die Ebe versprochen "

..Einer kab' ichs versprochen: ob's
grad die war "" Ing.

Klotten-Aktion
Inocn ciem Dertcnt 6es sranzöstscnen INcicinemInislersI

Es wirkte unsere Slotte
«Unter Loue 6e I^apeyrère,
Den ganzen geschlagenen Monat
In der Adria bin und ber.
Sie zeigte sich vor Gravosa
«Und schwamm bei Rogusa vorbei:
«Und konstatierte, daß beides
Roch immer vorbanden sei.

Sie bat sich in Antioori
Dann gründlich verproviantiert
«Und nach einem feindlichen Glugzeug
Mit dem Operngucker visiert.
Das wurde vom Lowzen beschossen.
Do kriegte die Slotte nen Scbreck:
Es wurde zu ungemütlich.
Drum dampfte sie schleunigst weg.

Z' Särn
's wird Kerbst, es nebelt stark bei uns.
Der Wnler wird immer kobler.
«Und eins welsche Dame in Bern
Wird täglich neutral und neutraler.

Wenn sie nur was Scbwarz-weiß-rotes siebt.
So macbt sie vor Wut schon ein Gümpli:
«Und reißt es in Stücke und tritt's in den Rot
«Und sei's auch ein Raselümpli.
«Und trompet mit zarten Süßcben draus rum
«Und öffnet den kllßlicben Rachen: sSIucn
Den kirschroten Lippen entsleucbt mancb'
Aus dem Sprachschah der echten Apachen.
«Und der Polizei fallt dies gar nicbt aus.
Rimmt sie nicht beim Modekragen:
Der Ton ist bei der Tagwacht normal
«Und das Szepter sübrt beute Kerr 5Zgraggen.

Des Winzers Klage
D!e Abstinenz bat beuer
Sllrwakr ein gutes Iabr,
Das lege icb zur Steuer
Der Wakrbeit beute klar.
Es tat troh Wek uncl Riagen
Regierungsweiskeit kunci :

In solcken ernsten Tagen
Kilst nur clie Pc>!izeistuncl.

Des Keeres größter Eifer
Erstarkt im Renommee.
Wircl groß uncj inkaitsreiser
Rur clurck clen Bunciestee.

Rriegslust clurckrvekt clie Lancie,
Rickts kann mekr reckt gecleibn:
Die Traube selbst, o Sckoncie,
Gibt nur Rometenroein.

Wer möckt' cienn cia nock weiter
Der Rebe Gönner sein.
Bescbützen srob unci Keiler
Rock ciieses cleberbein? t?ans Mluggit

Sei Sankt Petrus
Im Borbos bei Sankt Peter stand
Aisred de Mun aus Trankenland.
Geschlossen Tür' und Sensterlein.
Bergeblicb klopft er: ..Lass' mich ein!"
So stand er viele Tage schon.
Do kam Rarol vom Rönigstnron
Weither aus dem Rumänenland.
Der staunt, als er de Mun bier sand.

Sankt Peter bat es eilig sebr.

Sragt Rarol nicht, was sein Begebr.
«Und läßt ibn freundlich ungemein
Durcb seine Kimmeispsorte ein.

Da ruft de Mun acb. welcher Ton!
So mancher ging binein nun schon!
Sag' an. mein Lieber, wann komm' icb?
Läßt ein du Rarol. nimm auch mich!"

Sankt Peter schaute streng ibn an:
Rein. nein, 's gebt nicht, denn bör' micb an :

Du suchtest Revanche überall.
Der Rönig Rarl. der war neutral!"

W-n. r.

Vir öürfen nicht
Wir dürfen nicht lachen, nicht weinen.
Im Großen wie im RIeinen
bedürfen wir noch der Diät
von wegen der Neutralität.

Wir dürfen nicht nassen, nicht lieben
bei den verdienten Kieben.
die dieser oder jener kriegt.
Womit man seiner Pslicbt genügt.

Wir dürfen nicht loben, nicht schimpfen.
damit kein Rasenrümpsen
beschwert die Kerren vom Export.
damit kein Geldsack leidet Mord.

Wir dürfen nicbt spotten, nicht wiheln.
denn einer von den Spitzeln
zeigt es vielleicht dem Nachbor an
und dann ist es um uns getan.

Wir dürfen nicbt reden, nicbt meinen.
nicbt denken und nicbt scheinen.
als ob wir meinten, scheinbar sei.

daß dieses unvereinbar sei

Wir dürfen nicht so oder so sein.
wir müssen darob srob sein,

daß es zu sagen unsre Pslicbt:
Wir baben keine Meinung nicht!

Cin Gourmanö

Kät. Gnädigste, sübl' icb mich immer
am woblsten bei Damen mit einladenden
Manieren und ausladenden sormen!"

Ing.

Oie hochgeschätzte Zähigkeit
Jeder Mensch bat Zähigkeiten.
Wenn sie auch verschieden sind.
Aber welcbe wird von ollen
Kocbgescbäht? Sagt es geschwind!

Ist's die Säbigkeit. zu küssen.
Insofern man ist verliebt?
Ist's die Säbigkeit. zu beulen.
Wenn man ist zu Tod betrübt?

Ist's die Säbigkeit. zu schlafen
Im Bureau zur Sommerszeit?
Ist's die Säbigkeit. zu rodeln.
Wenn die Wege sind verschneit?

Ist's die Säbigkeit. zu sabren
Aus der Kaut, gebt's einem schlecht?
Ist's die Säbigkeit. zu richten
«Und zu schlichten nach dem Recht?

Ist's die Sähigkeit. zu sprechen
Irgendwas im Großen Rat?
Ist's die Säbigkeit. zu essen
Ohne Cssig den Salat?

Nein, o nein! Ich will es sagen.
Daß ihr's wißt sür allezeit:
Kochgeschäht wird von den Menschen
Nur die Zahlungsfähigkeit!

I. MH-SIcin-Ii
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